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Hunderte von Fürbitten werden bei dem
Gottesdienst mit 2.500 Schülern am Berg-
kloster Bestwig an Ballons geknotet, ehe sie
in den Himmel steigen. Die Eucharistiefeier
bildete den Abschluss der Sternwallfahrt am
17. September unter dem Motto “Binde Deinen
Karren an einen Stern.” Teilgenommen hatten
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene
aus allen acht Schulen und Bildungseinrich-
tungen der Schwestern der hl. Maria Magda-
lena Postel. Foto: SMMP
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Feier des 200-jährigen Bestehens
entwirft Perspektiven für die Zukunft
Fast 100 Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel aus elf Ländern kamen zu den offiziellen Feierlichkeiten des Ordensjubiläums vom

7. bis zum 10. September in die Normandie. Im Mittelpunkt standen die Gottesdienste in der Geburtsstadt der Gründerin - Barfleur -,

dem Gründungsort Cherbourg und dem heutigen Sitz der französischen Kongregation in St-Sauveur-le-Vicomte. "Gerade diese Inter-

nationalität war eine sehr wesentliche und bereichernde Erfahrung aus dem gesamten Jubiläumsjahr", urteilt die deutsche Generalobe-

rin Schwester Aloisia Höing. Besonders auch für die jüngeren Schwestern. Und nach vorne blickend ist sie sich mit ihrer französischen

Amtskollegin Schwester Cécile Banse einig: "In diesem weltweiten Engagement liegt auch unsere Zukunft."

Denn an die glauben die beiden Kongregatio-
nen fest, auch wenn es in Deutschland und
Frankreich derzeit nur wenige Frauen gibt, die
sich für ein Leben in der Gemeinschaft ent-
scheiden. Weltweit sieht das anders aus.
"Immerhin haben beide Ordenszweige zu-
sammen elf Schwestern, die in der zweiten
Jahreshälfte 2007 ihre Ewige Profess able-
gen", erklärt Schwester Aloisia. Und so wie
schon jetzt einige Ordensfrauen aus Brasilien
oder Bolivien in anderen Ländern Dienste
übernehmen, wird dieser Austausch in
Zukunft noch wachsen. "Das wollen wir auch
zwischen den Ländern beider Kongregatio-
nen", fügt die deutsche Generaloberin hinzu.

“Das gegenseitige Vertrauen ist groß”
Der deutsche Ordenszweig der Schwestern
der hl. Maria Magdalena Postel hat eigene
Ordensprovinzen in Brasilien und Bolivien.
Darüber hinaus ist er in den Niederlanden en-
gagiert. Und einzelne Projekte gibt es in
Rumänien und Mosambik. Der französische
Zweig ist ebenfalls in den Niederlanden sowie
in Indien, dem Kongo, in Indonesien, Irland
England, Italien und der Elfenbeinküste aktiv.
Dass sich die Schwestern aus all diesen Län-
dern verstehen und sich ihrer gemeinsamen
spirituellen Wurzeln bewusst sind, habe das
Jubiläumsjahr gezeigt. Anschaulich berichtet
Sr. Cécile: "Mir ist noch das Bild zweier

Schwestern aus Indonesien und Rumänien in
Erinnerung, die sich gegenseitig Blumen ins
Haar gesteckt haben. Das tut man nicht ein-
fach so. Das setzt Vertrauen voraus."
Aus den Ländern der deutschen Kongregation
fuhren seit Herbst 2006 bereits 400 Ordens-
schwestern, aber auch Mitarbeiter und Inter-

essierte zu einer meist einwöchigen Pilger-
fahrt in die Normandie. "Diese Fahrten ha-
ben viel bewirkt und auch großes Interesse
an unserer Gründerin und der Ordensge-
schichte ausgelöst", freut sich Schwester
Aloisia. Deshalb würden sie auch fortge-
setzt. Schon jetzt sind weitere Pilgerfahrten
bis ins Frühjahr 2008 hinein geplant.
Aber auch darüber hinaus sollen die neu
entstandenen Kontakte zwischen beiden
Kongregationen weiter wachsen. 2004 hat-
ten die beiden Generalräte - auch zur
Vorbereitung des Jubiläumsjahres - erst-
mals in Heiligenstadt gemeinsam getagt.

‹‹

“Das tut man nicht einfach so. Das setzt großes
Vertrauen voraus.”
Soeur Cécile Banse, Generaloberin der französischen Kongregation

Schwestern aus Irland, den Niederlanden und dem Kongo begegnen sich bei dem
Empfang nach der Messe zum Gedenken an die Taufe Maria Magdalenas in Barfleur. Sie
sind sich ihrer gemeinsamen Wurzeln bewusst. Foto: SMMP



Im selben Jahr war noch ein erstes gemeinsa-
mes Dokument von beiden Generaloberinnen
unterzeichnet worden. Die Treffen beider Ge-
neralräte sollen auch in Zukunft stattfinden.
Verbindungen gab und gibt es aber nicht nur
auf dieser Ebene. So hat fast jede Schwester
der französischen und deutschen Kongrega-
tion inzwischen eine Gebetsschwester in dem
jeweils anderen Ordenszweig. "Manche wa-
ren ganz neugierig, sich im Rahmen der
Pilgerfahrten oder auch bei anderen Begeg-
nungen kennen zu lernen", hat Schwester
Cécile beobachten können. Darüber hinaus
seien - was gar nicht beabsichtigt war - auch
Brieffreundschaften entstanden. Außerdem
habe man für das Jubiläumsjahr gemeinsame
Medien wie einen Kalender entwickelt. All das
zeige, dass der Boden für eine gemeinsame
Zukunft bereitet ist. Schwester Aloisia be-
schreibt es so: "Der große Gottesdienst am
200. Tag der Gründung in Cherbourg war wie
die Vergewisserung eines Weges. Er versinn-
bildlicht die Summe dessen, was in den letz-
ten Jahren gewachsen ist."

“Geben Sie Zeugnis für das Reich Gottes”
Auch der Bischof der Diözese Coutances und
Avranches, Stanislas Lalanne, appellierte in
seiner Predigt an die Schwestern: "Seien Sie
ein Vorbild. Geben Sie ein Zeugnis für das
Reich Gottes in einer Gesellschaft, die immer
häufiger andere Prioritäten setzt. Helfen Sie

‹‹
“Das Jubiläumsjahr hat gezeigt, dass sich viele
Menschen - nicht nur Schwestern - von der Spiri-
tualität Maria Magdalenas begeistern lassen.”
Sr. Aloisia Höing, Generaloberin der deutschen Kongregation

den Menschen, Orientierung zu finden."
Dieser Auftrag, dem auch Maria Magda-
lena in den Wirren der Französischen
Revolution unerschütterlich gefolgt war,
sei heute fast aktueller als je zuvor.
Wie die Struktur der französischen und
deutschen Gemeinschaft in Zukunft aus-
sehen wird, lassen die Schwestern aber
noch offen. Eine Vereinigung steht erst ein-
mal nicht an - auch weil die Organisation
beider Zweige zu unterschiedlich ist.
"Aber wir werden uns jetzt immer wieder
fragen, welche Schritte notwendig sind,
um Entwicklungen und wichtige Ent-
scheidungen nicht zu verpassen", betont
Schwester Aloisia. Der Austausch von
Schwestern zur beruflichen wie persön-
lichen Weiterbildung, aber auch die gegen-
seitige personelle Unterstützung bei ver-
schiedenen Projekten sei das erste kon-
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krete und kurzfristig zu realisierende Ziel.
Dass sich auch langfristig neue Perspekti-
ven für beide Gemeinschaften auftun,
steht für die deutsche Generaloberin aller-
dings außer Frage: "Das zurückliegende
Jahr hat gezeigt, dass sich viele Menschen
- nicht nur Schwestern - von der
Spiritualität Maria Magdalenas begeistern
lassen. Darauf müssen wir aufbauen..."

Die deutschen Schwestern hatten als Gastgeschenk sieben Kerzen mit Symbolen für
das Leben Maria Magdalenas mitgebracht. Hier übergeben sie die Kerzen mit einem
zum Jubiläum komponierten Lied in der Abtei St. Sauveur-le-Vicomte. Foto: SMMP

Feierlicher Gottesdienst zum 200. Grün-
dungstag in der Kathedrale von Cherbourg
mit Bischof Stanislas Lalanne und 24
Konzelebranten. Auch die Bevölkerung
nimmt regen Anteil. Foto: SMMP

Im Gespräch: Sr. Aloisia Höing, Sr. Cécile
Banse, Sr. Adelgundins Pastusiak und
Ulrich Bock (v.l.) . Foto: SMMP
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"Kein Jubiläum fürs Archiv”
Zwei Großveranstaltungen beschlossen in Deutschland das Jubiläumsjahr der Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel unter dem Motto
"Auf dem Weg der Barmherzigkeit - damit Leben gelingt": Eine Sternwallfahrt mit 2.500 Schülerinnen und Schülern am 17. September zum
Bergkloster Bestwig und das Abschlussfestival mit 400 Gästen fünf Tage später - ebenfalls am Sitz des Provinzialates im Sauerland. Dabei
formulierte Generaloberin Schwester Aloisia Höing die wichtigsten Aufgaben für die Zukunft wie folgt: "Nicht aufgeben, sich der Realität stel-
len, auf Gott vertrauen und mit Zuversicht ins dritte Jahrhundert unserer Gemeinschaft gehen."

Wie groß die Herausforderungen sind, vor
denen die Schwestern mit ihren Aufgaben,
Einrichtungen und Diensten stehen und
wie verschlungen die Wege der Ordens-
gründerin und Ordensgeschichte auch oft
waren, haben die etwa 6.000 Besucher und
Teilnehmer der zahlreichen Veranstaltun-
gen während des Jubiläumsjahres wahrge-
nommen. Ob beim Mitarbeitertag, dem
Politischen Forum, bei den Seniorentagen,
den Pilgerfahrten oder dem Tag der Freun-
de und Förderer in Heiligenstadt.
Und auch die Sternwallfahrt am 17.
September unter der Überschrift des Leo-
nardo da Vinci-Zitats "Binde Deinen Karren
an einen Stern" brachte den 2.500 Kindern,

Jugendlichen und jungen Erwachsenen die
Ordensgeschichte nahe. "So wie unsere
Ordensgründerin Maria Magdalena Postel
vor zwei Jahrhunderten 25 Jahre lang auf
Wanderschaft war, so seid auch Ihr heute
auf teilweise verschlungenen Wegen hier-
her gekommen", erklärte Provinzoberin
Schwester Pia Elisabeth Hellrung zu Beginn
des Gottesdienstes, der auf der großen
Wiese hinter dem Haus der Begegnung am
Bergkloster stattfand.

Was ist mir für das Leben wichtig?
Auf ihren Routen hatten die Schülerinnen
und Schüler anhand von zehn Symbolen
das Leben der Ordensgründerin ein Stück

weit nachvollzogen und Anknüpfungs-
punkte für die Gegenwart gesucht. Der Kar-
ren stand zum Beispiel für die Wander-
schaft Maria Magdalenas mit ihrer jungen
Gemeinschaft. Er bot nur wenig Platz für
das, was die junge Gemeinschaft vor 200
Jahren von Ort zu Ort mitnehmen konnte.
Daraus ließen sich Fragen für das eigene
Leben ableiten: Was ist mir wichtig? Auf
was kann ich verzichten?
Auf dem Bergklostergelände warteten dann
zunächst zahlreiche Kreativangebote und
das Mittagessen. Um 15 Uhr zelebrierten
der Bestwiger Pfarrer Günter Eickelmann ,
der Heiligenstädter Schulseelsorger Pater
Xaver Federhen und Pater Markus
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Hollmann aus Brasilien die Messe. Dabei
stiegen auch mehrere hundert Fürbitten an
Ballons geknotet in den Himmel. Und die
zum Jubiläum angereiste Schwester Fátima
Sehnem aus Mosambik erklärte: "Dieses
bunte und fröhliche Bild nehme ich mit
nach Afrika. Dort werde ich von dem
Jubiläum berichten - und dass wir mitein-
ander im Geiste verbunden sind."
Ein Ziel der Veranstaltung hatte aber auch
darin gelegen, die Schüler aller ordenseige-
nen Bildungseinrichtungen aus Ahaus,
Menden, Bestwig, Kassel und Heiligenstadt
zusammenzubringen. "So durften sie sich
alle als Gemeinschaft erleben", sagt
Schwester Aloisia. Der Leiter der Vorberei-
tungsgruppe, Gerhard Mengelkamp vom
Placida Viel Berufskolleg in Menden, unter-
strich: "Ich denke, dass wir auch denen,
die so etwas vielleicht sonst nie gemacht
hätten, eine tolle Erfahrung mit auf den
Weg gegeben haben."

Einen gelungenen Schlusspunkt setzte
dann auch das Abschlussfestival mit 400
Gästen am darauffolgenden Samstag, 22.
September. Den Gottesdienst zelebrierte
der Paderborner Weihbischof Dr. Karl-
Heinz Wiesemann. Er betonte: "Gerade
jetzt brauchen wir Menschen mit Visionen
und Leidenschaft, wie Ihre Gründerin einer
war. Ohne sie verändert sich nichts." Dabei
könnten die Schwestern stolz darauf sein,
was sie aufgebaut haben und bis heute leis-
ten: "Der Glaube trägt. Und er schreibt
Geschichte. Auch in Zukunft."

34 bunte Steine verlegt
Während des folgenden Festaktes wurde
der Generaloberin unter anderem die
Dokumentation der Stafette übereicht, die
ein Jahr lang in allen Einrichtungen und
Diensten der Schwestern unterwegs war.
Auf diese Weise waren 34 bunte Steine ent-
standen, die nun im Innenhof des
Bergklosters Bestwig verlegt worden sind.
Außerdem wurden die Gewinner des
Jubiläumswettbewerbes bekannt gegeben:
Sieger ist die Berufsbildende Bergschule
Heiligenstadt für ein eigens kreiertes
Activity-Spiel. Der Bergkindergarten
erhielt für seine Stoffbehänge und
Puppen einen Sonderpreis.
Und schließlich richtete die General-
oberin noch einmal ihren Blick nach
vorn: "Halten wir dieses Jubiläumsjahr
lebendig. Weltweit. Damit es nicht im
Archiv endet. Damit es weiterlebt.
Damit Leben gelingt..."
_________________
Weitere Berichte und Bildergalerien

unter www.smmp.de > Service >

Neuigkeiten
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‹‹

“Dieses Bild nehme ich mit nach Mosambik. ”
Sr. Fátima Sehnem

Oben: Sr. Johanna Hentrich
mit einem Schüler, links der
Aufstieg der Luftballons wäh-
rend der Messe, unten das
Kreativangebot “Kerzen
gestalten”. Fotos: SMMP

Oben: Weihbischof Dr.
Wiesemann bei seiner
Predigt. Darunter der
Auftritt zweier ehema-
liger Missionare auf
Zeit, links die Über-
gabe der Stafette.
Fotos: SMMP

10 JAHRE “MAZ”
Innerhalb des großen gab es auch ein kleines
Jubiläum zu feiern: Denn schon seit zehn Jah-
ren entsenden die Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel junge Leute als “Missiona-
rinnen und Missionare auf Zeit” - kurz MAZ -
nach Bolivien, Brasilien, Rumänien und Mo-
sambik. Derzeit sind 20 junge Erwachsene im
Einsatz. “Insgesamt waren es schon 110. Und
das Interesse ist groß”, erklärt Generalsekre-
tärin Sr. Theresia Lehmeier. Bei dem Ab-
schlussfestival spielten ehemalige MAZ´ler
vor, welche Gedanken ihnen vor ihrer Reise
durch den Kopf gingen: “Bin ich dem über-
haupt gewachsen? Finde ich mich dort zu-
recht?” Und sie erzählten, mit welch reichen
Erfahrungen sie zurückgekehrt sind. Erfah-
rungen, die sie bis ans Ende ihres eigenen
Lebens prägen werden...
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RUMÄNIEN

Das soziale Zentrum in der Nähe der
Kreisstadt Bacau bietet Kindern, die ihre
Freizeit oft auf der Straße verbringen,
Beschäftigungsmöglichkeiten und eine
Hausaufgabenhilfe. Weiterhin hat es die
Funktion einer Anlauf- und Beratungsstel-
le, sowohl für Jugendliche und Eltern in
schwierigen Lebenslagen und Krisensitua-
tionen als auch für einsame, alte sowie
kranke Menschen in Notsituationen. Das
Team des Hauses besteht aus einer rumä-
nischen Sozialarbeiterin als Leiterin, einer
Krankenschwester, einem Ergo- und Phy-
siotherapeuten, einer Hauswirtschafterin
und Köchin sowie einer Hausmeisterin. Der
Schwesternkonvent der Gemeinschaft aus
dem Nachbardorf Schineni übernimmt vor
allem die pastorale Begleitung des
Projektes.

Das Tageszentrum wird derzeit von 15
Kindern regelmäßig besucht. An manchen
Tagen kommen sogar bis zu 30 Kinder.
Neben den Freizeitangeboten wie Basteln,
Spielen oder Musizieren ist besonders die
Hausaufgabenhilfe stark gefragt. Dabei
trifft die 32-jährige Sozialarbeiterin Claudia
Ciceu immer wieder auf Kinder, die zwar
bereits in die dritte oder vierte Klasse der
Grundschule gehen, aber weder lesen noch
schreiben können.

Im Winter steigt die Besucherzahl
Besonders benachteiligte Kinder und
Jugendliche erhalten im Tageszentrum ein
warmes Mittagessen. Sie können hier bei
Bedarf auch duschen. Für die langen und
kalten Winter wird mit einer noch einer
höheren Besucherzahl gerechnet.

Aber das Team des Zentrums widmet sich
auch den einsamen und kranken Menschen
in den oft spärlichen und baufälligen
Hütten und Häusern. Derzeit betreut und
pflegt die Krankenschwester Viorica Tata-
rica 17 alte und behinderte Menschen.
Zwei ältere und besonders einsame alte
Menschen erhalten täglich eine warme
Mahlzeit. Mittlerweile hat die Kranken-
schwester auch den Führerschein gemacht.
So kann sie die oft langen Wege endlich mit
dem PKW des Zentrums zurücklegen.
"Durch Spenden ist unser Team auch an
zwei Rollstühle gekommen. Einen dieser
Rollstühle hat eine ältere gelähmte Frau im
Nachbardorf Schineni bekommen, die seit
fast 15 Jahren in ihrem Bett lag und nun
mindestens zweimal in der Woche spazie-
ren gefahren wird", berichtet Winfried
Meilwes, der die Frau selbst bei seinem
Aufenthalt in Siretu besucht hat.
Es gibt aber auch andere Sorgen und Nöte,
mit denen sich die Menschen an das sozia-
le Zentrum wenden: So wurden bis Juli die
Post und auch die Renten in Siretu per
Boten ausgeliefert bzw. ausgezahlt. Jetzt
gibt es für diesen Ort keinen Postboten
mehr, und sie muss persönlich im
Nachbardorf abgeholt werden - gerade für
die kranken und alten Menschen ohne
Angehörige ein fast unlösbares Problem.
Auch hier hilft das Team und sucht nach
Möglichkeiten.
Und dann ist da noch die 83-jährige, blinde
und alleinstehende Frau in einer 16
Quadratmeter großen Hütte. Für sie wird
dringend ein Pflegeplatz in einem Heim
benötigt. Die sind in Rumänien aber nur

Gut neun Monate sind vergangen, seitdem die Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel (SMMP) das neue soziale und pastorale Zentrum
in dem rumänischen Ort Siretu eröffnet haben. Dass die Hilfen und Angebote des Zentrums gut angenommen werden und breit in die
Bevölkerung hinein wirken, darüber konnten sich die Generalassistentin Schwester Adelgundis Pastusiak sowie Winfried Meilwes als Leiter
der Projektentwicklung bei ihrem Projektbesuch im August in Rumänien selbst überzeugen. "Wir waren beeindruckt, was unsere Schwestern
und Mitarbeiterinnen in Siretu in so kurzen Zeit aufgebaut haben", berichtet Schwester Adelgundis. Sie ist für das Projekt des Generalats
verantwortlich.

Duschen, Hausaufgaben und warm essen

Kinder bei ihren Hausaufgaben in dem neuen sozialen Zentrum von Siretu. Hier haben sie
ausreichend Platz, Material - und wenn es sein muss, auch Hilfe. Fotos: SMMP
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schwer zu bekommen. Ohnehin sind diese
Heime völlig überbelegt. In solchen Fällen
sind Viorica Tatarica und Claudia Ciceu
gemeinsam im Einsatz und suchen nach
Wegen aus der Not.

Behandlung auch kostenlos
Als dritte Säule des Zentrums sind die the-
rapeutischen Angebote im Sommer ange-
laufen. Ergo- und Physiotherapeut Ionut
Anghel kommt zweimal die Woche für
jeweils vier Stunden in das Zentrum und

DAS PROJEKT IN SIRETU

Die politische Gemeinde hatte das Haus in
Siretu - unterstützt aus Mitteln der Europä-
ischen Union - gebaut und die Schwestern im
Sommer 2006 angefragt, ob sie die
Trägerschaft für das geplante Zentrum über-
nehmen könnten. Gemeinsam mit dem
Bürgermeister wurde daraufhin ein rumäni-
scher Trägerverein gegründet, um den
Betrieb des Zentrums auch langfristig sicher
zu stellen.
Die Gemeinde übernimmt jetzt die laufenden
Betriebskosten wie Strom, Wasser und
Brennholz. Die Ordensgemeinschaft ist ver-
antwortlich für das inhaltliche Konzept und
die Finanzierung des Personals. Ebenso für
die Finanzierung der Angebote des
Zentrums, einschließlich des warmen
Mittagessens für alle.

Um die Arbeit auch langfristig sicherzustel-
len, sucht die Gemeinschaft weiterhin
Projektpaten und andere Unterstützer.

behandelt derzeit regelmäßig drei Kinder
und acht Erwachsene. Die Patienten, die
aus armen Familien kommen, erhalten
die Behandlung kostenlos, die anderen
bezahlen eine kleine Gebühr oder brin-
gen Lebensmittel für das Haus mit.
Mittlerweile gibt es bereits eine Warte-
liste bei den Patienten. Gruppenange-
bote sind in Vorbereitung.
Zu den kirchlichen Festen im Jahreskreis
gehören Angebote, die mit den Schwes-
tern und der Religionslehrerin der
benachbarten Schule vorbereitet wer-
den. Besonders Kinder und Jugendliche
nehmen sie gerne an. "Wir sind froh und
dankbar, dass wir dieses Angebot vor
Ort haben und damit unser Engagement
in der Region ausbauen konnten", erläu-
tert Schwester Adelgundis.
Das Projekt und sein pädagogisches
Konzept haben sich im Übrigen in der
Region um Bacau schon herum gespro-
chen. Bürgermeister anderer Dörfer
haben das Zentrum besucht und nach
Anregungen für ähnliche Zentren in
ihren Dörfern gesucht.

Die Krankenschwester
Viorica Tatarica (l.)
betreut insgesamt
17 alte und kranke
Menschen. Ein weite-
res Standbein des
Zentrums sind die
therapeutischen
Angebote (oben).
Fotos: SMMP

Schwester
Carmen

Tereza Rusu
mit einem

Kind. Gerade
für die

Jüngsten gibt
es viel zu tun.

Foto: SMMP



Schwestern gründen eigene Stiftung
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Objekt 38

Film jetzt zu kaufen

Heiligenstadt. Der neu produ-
zierte Film über die Schwes-
tern der hl. Maria Magdalena
Postel und ihre Arbeit in den
Einrichtungen und Diensten in
Deutschland ist jetzt auch als
DVD zu kaufen. Die Ordens-
gemeinschaft hatte das Pro-
dukt aus Anlass des Jubi-
läumsjahres bei steyl-Medien
in Auftrag gegeben. Der Film
soll vor allem als Medium in
den Schulen, Seniorenheimen
und Kliniken eingesetzt
werden, um die Ordens-
gemeinschaft, ihre Aufgaben
und ihre Spiritualität vorzu-
stellen. Er dauert in der
Langfassung
27 Minuten.
Die DVD ist ab sofort in den
Bergklöstern Bestwig und Hei-
ligenstadt zu erwerben. Aus-

Bestwig. Am 200. Geburtstag der Ordensge-
meinschaft, dem 8. September 2007, gründe-
ten die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel die "Bergkloster Stiftung SMMP". Die-
se Stiftung stellt einen weiteren wichtigen
Baustein für die Fördermöglichkeiten der pas-
toralen und missionarischen Tätigkeit der
Schwestern im In- und Ausland dar.
“Wir wollten dem Werk Maria Magdalenas,
das vor 200 Jahren begann, an seinem Ge-
burtstag eine sichere Zukunft geben", erklärt
Generaloberin Sr. Aloisia Höing. Auch der
Name sei sehr bewusst gewählt. "Er schlägt
die Brücke von dem Osten in den Westen,
von unserem Generalat in Heiligenstadt zu
dem Provinzialat in Bestwig.”

Die Stiftung unterstützt die Arbeit der Schwes-
tern im In- und Ausland, in der Bildung eben-
so wie in der Senioren- und Gesundheitshilfe.
Dabei sind die Möglichkeiten, sich über die
Stiftung finanziell zu engagieren, vielfältiger
als über normale Spenden. Oft sind sie auch
aus steuerlichen Gesichtspunkten interessanter.
So ist es möglich, die Arbeit der Schwestern
über so genannte "Zustiftungen" zu fördern.
Die können ab einem gewissen Kapitalstock
sogar den Namen ihres Gründers tragen.

Weitere Ausk nfte gibt der Gesch ftsf hrer

der Bergkloster Stiftung SMMP, Christian

Uhl. Und zwar im Bergkloster Bestwig,

59909 Bestwig, Tel. 02904 808-247, E-Mail:

c.uhl@smmp.de.

Heiligenstadt. Unter der Überschrift "Begeg-
nung - damit Leben gelingt" stand das erste
Treffen der Freunde und Förderer des missio-
narischen Engagements der Schwestern der
Heiligen Maria Magdalena Postel am 1. Sep-
tember im Bergkloster Heiligenstadt. Die 150
Gäste kamen aus allen Teilen Deutschlands.
In der Klosterkirche dankte Generaloberin Sr.
Aloisia Höing für die meist langjährige Un-
terstützung: "Oft sind wir betroffen von dem
großen Vertrauen, das Sie uns schenken." Sie
betonte auch, dass das missionarische Han-
deln ganzheitlich angelegt sei und vor allem
Bildungsnotstände bekämpfen wolle. In ver-
schiedenen Länderräumen und Workshops
konnten sich die Besucher über die missiona-
rische Arbeit in den einzelnen Ländern, aber
auch über Brauchtum und Kultur informie-
ren. Aus Mosambik war Schwester Fátima
Sehnem vor Ort, aus Bolivien Schwester
Amalia Machaca, aus Brasilien die Schwes-
tern Elza Aparecida und Aurora Tenfen sowie
aus Rumänien Schwester Maria vom Berge
Kamel Tietmeyer. Die meisten Ordensfrauen
waren in dieser Zeit wegen des Jubiläums in
Europa.

Schließlich gaben Generalassistentin Schwester
Adelgundis Pastusiak und Winfried Meilwes als
Leiter des Servicebereiches Personal- und Pro-
jektentwicklung einen Einblick über die Ver-
wendung und Wirksamkeit der geleisteten Hil-
fen in den vergangenen Jahren. 2006 kamen
durch Spenden beispielsweise mehr als 650.000
Euro zusammen. Über die Bedeutung von
Mission heute informierten Schwester Aloisia
Höing und Missionsreferentin Schwester Klara
Maria Breuer.
Nach dem abschließenden Gottesdienst in der
Klosterkirche reisten die 150 Gäste gut infor-
miert und zufrieden wieder ab.

Tag der Begegnung in Heiligenstadt

MELDUNGEN

Wichtiger Beitrag, Einrichtungen und Projekte langfristig abzusichern

Ordensgemeinschaft lud Freunde und Förderer ein

Sr. Fatima im Gespräch mit Besuchern. Foto: SMMP


